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sehenter Abschnitt.

Durch die gute oder schlechte Beschaf-
fenheit des Magens , kann man
Fiebern ausgesetzt und nicht ausge¬
setzt seyn .

/ § ^ anctorius , welcher aus den genausten
Beobachtungen die guten und schlim¬

men Wirkungen zeigte, die von der Nahrung
und deni Auswurfe entstehen , ( nun) sagt daß
eine üble Verdauung die Ausdünstung ver¬
hindere . Der Grund dieses Lehrsatzes er¬
klärt Lister in seinen Commertarien da¬
durch , daß er sagt , der Magen sey das
Vorrathshaus der Ausdünstung .

Eben dieser Schriftsteller spricht auch ,
daß ( nn ) dasjenige , was die Ausdünstung
hindert , die Ursache bösartiger Fieber sey .

Hier -

( mm ) 8LNÄor!n » ÜLtlea meälcmr 8ect . z »
cle cibo er xoru apliorilm . 49 .

( nn ) Ebend . /txkoriün . 2 ; , 6r , 92 .
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Hierunter rechnet er Melonen , Gurken und
andere Früchte .

Bontius ( oo ) ein berühmter Holländ -
discher Arzt zu Batavia belehrt uns , daß
die Einwohner zu Java , wenn sie in die be¬
nachbarten Inseln gehen Sandelholz zu
fallen , sich vielmahls dadurch bößartige Fie¬
ber zuziehen , wenn sie die daselbst befindli¬
chen Früchte gemessen , die allda in Ue -
berfluß sind , und weil sie eine dicke unrei¬
ne Lust cinathmcn . ^

Die Geschichten der Feldzüge erwähnen
eine Menge Beyspiele von bdßartigen an¬
haltenden Fiebern , welche von der ungesun¬
den unschicklichen Diät entstehen , zu welcher
die Soldaten öfters wahrend langwieriger
Belagerungen in ihrem Lager oder in Städ¬
ten gezwungen sind .

Allein der stärkste Beweist , daß der Sitz
bößartiger Fieber sich im Magen befinde ,
ist dieser , daß man bey einer ordentlichen
Diät , und wenn man Magensiärkungen
braucht , in der allerfaulsien unreinsten Lust
leben kann , ohne angesteckt zu werden .

Hofmann

( oo ) 1:>cobus Lontiur äs NeäiclnL Illäoruin »
csx . XV .
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Hofmann versichert uns , ( xp ) daß

Invaliden , die sich der Gefahr faule
Krankheiten zu bekommen , aussetzen müs¬
sen , von ihren Anfallen am ersten frey blei¬
ben , wenn sie erstlich mäßig im Essen und
Trinken sind , besonders in Ansehung unver¬
daulicher Speisen , und zweytens wenn sie
durch stärkende und Magenmittel ihre Ver¬
dauungskräfte stärken und befördern . Und
zum Beweiß dieser Lehre , bitte ich um Er¬
laubniß folgende Nachricht aus dem D .
Lind anzuführen , die ihm Hr . Boon der
als Generalfeldchirurgus drey Jahre zu
Senegal gewesen ist , ertheilet hat.

( gg ) Der Gouverneur Worge , Herr
Boon und Andre trunken alle Morgen zum
Frühstücke anstatt des Thee , einen Aufguß
von Chinarinde , oder andern bittern Jngre -
dienzen z . E . Chamillen , Gentian , Pome -
ranzenschaalen oder dergleichen mit warmen
Wasser. Manchmal vermischten sie mit
ihrem Thee etwas weniges Essenz von der

Chi -

( pp ) rrokmünn 6 e ? mrcä !mr lZoüring . § . 21 .

( 4 -1 ) Lind Versuch von den Krankheiten hei¬
ser Himmelsstriche S . 162 .
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Chinarinde . Diese bittern Dinge trunken
sie des Morgens und des Abends und nah¬
men dabey wöchentlich ein bis zwey mal eine
gelinde Purganz von Manna und Lariersalz .
Sie waren enthaltsam in Speisen und hü¬
teten sich sorgfältig , viel Wein oder geistige
Getränke zu trinken ; hier durch erhielten
sie ihre Magen und ihre Gedärme in
einen solchen Zustand , daß sie von dem
Anfalle der gallichtcn Fieber , Bauchflüße ,
und andern Krankheiten , die während der
regnigten Jahrszeit mit einer so tödlichen
Heftigkeit wütheten , größtentheils verschont
blieben . Die Erfahrung hatte sie von der
Wirksamkeit dieser Mittel so stark überzeugt ,
daß ihr Gebrauch allgemein wurde , und da
ihr Verrath von der Chinarinde aufgezehrt
war , so stiegen die gemeinsten Wurzeln z »
einem außerordentlich hohen Preise .

Eilfter Abschnitt.

§V ) achdem ich gezeigt , auf welche Weise
^ ^ der Kampher und das Kalomel wahr¬
scheinlicher weise wirken , wenn sie anhalten¬
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